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ausbildung
Meisterschule im Grünen“ in Bad Zwischenahn

andschaftsGÄRTNER ausbilden
u den Stärken der Fachschule gehört die große Gewichtung des Themas Pflanze. Von Dr. Antje Lemke
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ie Fachschule Gartenbau 
in Bad Zwischenahn-Ro-
strup ist Teil der Berufs-

ildenden Schulen (BBS) Am-
erland. Hier finden insgesamt 

ber 3.000 Schüler Bildungsan-
ebote in 20 verschiedenen Be-
ufsfeldern. In unmittelbarer Nä-
e der Schule liegen die Lehr- 
nd Versuchsanstalt für Garten-
au (LVG) Bad Zwischenahn 
nd der überregional bekannte 
ark der Gärten.

okus auf das Grün
u den Stärken der Fachschule 
ehört die große Gewichtung des 
hemas Pflanze, wie Fachschul-

eiter Edgar Janssen erklärt: „Wir 
ilden bewusst Landschaftsgärt-
er aus.“ Viele Meisteranwärter 
ämen extra deswegen nach Ro-
trup. Davon profitieren nicht 
ur diejenigen, bei denen in der 
rstausbildung die Pflanze zu 
urz kam. 
Die durchgehend zwei Wo-

henstunden Botanik werden in-
ensiv genutzt: „Jede Woche ler-
en sie 15 bis 20 neue Gehölz- 
nd Staudenarten kennen“, sagt 

anssen, der die Pflanzen aus der 
VG oder dem Park der Gärten 
itbringt. Und im Park der Gär-

en können die Kursteilnehmer 
eiter üben, wo sie das ganze 

ahr über freien Eintritt haben. 
as Konzept geht offenbar auf: 
ie Prüfer bei den Meisterprü-

ungen bescheinigten den Ro-
truper Absolventen gute Pflan-
enkenntnisse, so Janssen.
 Betriebe kennenlernen
Die Meisterfortbildung läuft hier 
„ganz normal“ ein Jahr in Voll-
zeit, angepasst an den Rhythmus 
der niedersächsischen Schulferi-
en. Vier Fachlehrer sind für die 
Landschaftsgärtner zuständig, 
die in einer reinen GaLaBau-
Klasse mit etwa 25 Schülern un-
terrichtet werden. 

Die Stundentafel sieht 30 Wo-
chenstunden vor. Davon entfallen 
sechs Stunden auf berufsübergrei-
fende Fächer wie Politik, wo es vor 
allem um arbeitsrechtliche The-
men geht. Die übrigen 24 Stunden 
„berufsbezogener Lernbereich“ 
teilen sich je zur Hälfte auf in 
„agrarwirtschaftliche Fachaufga-
en“ (etwa Fachkunde im Land-
chaftsbau) und „agrarwirtschaft-
iche Führungsaufgaben“ (etwa 
nternehmensführung).
Bei diesem Stundenpensum 

leibt genug Zeit für regelmäßi-
e, meist wöchentliche Betriebs-
esuche, die ein wesentliches Un-
errichtselement sind. Insgesamt 
ommen die Schüler während ih-
es Fachschuljahrs auf rund 
0 „kleine Exkursionen“, die meist 
m Radius von bis zu einer Stun-
e Fahrt stattfinden. Die besuch-

en Betriebe seien ganz unter-
chiedlich, so Edgar Janssen, und 
eichten vom Vier-Mann-Betrieb 
is zum Großunternehmen mit 
ber 250 Mitarbeitern. „Das Ziel 

st, möglichst viele Baustellen 
nd Betriebsstandorte kennen-
ulernen. Wir sehen uns aber 
uch Zulieferer, wie zum Beispiel 
taudenproduzenten, an.“ Auch 
hemalige Fachschüler öffnen ih-
e Betriebstore und stehen für al-
e Fragen zur Verfügung – etwa 
um Thema „Wie mache ich 
ich selbstständig?“. Nicht zu-

etzt gibt es auch eine „große“, 
inwöchige Exkursion, die häufig 
ach Süddeutschland führt.

lanen und zeichnen 
rojekte gehören ebenfalls fest 
um Unterricht: In jedem Schul-
ahr wird eine Ausführungspla-
ung erstellt, die auch als Vorbe-
eitung auf die dreimonatige 
ausarbeit der Meisterschüler 
ient. In der Regel ist das eine 
artengestaltung, aber auch Pro-

ekte im öffentlichen Grün sind 
öglich. Im letzten Jahr galt es, 

erschiedene Außenanlagen der 
tadt Varel zu planen, vom Bahn-
ofsvorplatz bis zum Schloss-
latz. „Vielleicht wird im nächs-
en Jahr etwas von diesen Vor-
chlägen gebaut“. 

Doch nicht jeder Plan werde tat-
ächlich umgesetzt, so Janssen. Es 
omme auf die Übung an, und vor 
llem sollten die Schüler zeichnen 
 natürlich auch mit der Hand. 
uch der sofortige Einstieg in ein 
AD-Programm ist in dem Meis-

erkurs möglich. Dazu bietet ein 
artnerunternehmen der Schule 
wei Tagesseminare an, außerdem 
ekommen die Meister in spe eine 
chülerlizenz für ein Jahr. 
erspektiven als Meister
ie Kursteilnehmer kommen im 
rinzip aus dem gesamten Bun-
esgebiet; die Altersspanne reicht 
on 21 bis 55 Jahren. Daher liegt 
ei manchen die Schulzeit schon 

ange zurück, doch gerade die Äl-
eren seien besonders hoch moti-
iert, betont Janssen.
Die Berufsaussichten nach der 
irtschafter- beziehungsweise 
eisterprüfung sind auch für die 

ad Zwischenahner Absolventen 
ünstig. Oft werden sie bereits 
ei Betriebsbesuchen gefragt, ob 
ie schon einen Job hätten – und 
anchmal ergebe sich daraus ei-

e spätere Anstellung. 
Einige werden ohnehin von ih-

en Chefs zum Meisterkurs ge-
chickt und für die Zeit freige-
tellt, andere geben für das Fach-
chuljahr ihren Job auf und fan-
en danach etwas Neues an. „Al-
e unsere Schüler bekommen 
interher eine Stelle, ob bei öf-

entlichen Trägern oder in einem 
aLaBau-Betrieb, zum Beispiel 

ls Ausbilder“, weiß Janssen. 
Nur wenige gehen anschließend 
tudieren.“

m Gespräch bleiben
Wir wollen im Grunde so weiter-

achen wie bisher, uns dabei aber 
ontinuierlich verbessern“, fasst 
dgar Janssen die künftigen Ziele 
usammen. Dazu gehöre, die Fort-
ildung immer aktuell zu halten, 
nter anderem durch regelmäßige 
etriebsbesuche, die den Dialog 
it der Praxis aufrechterhalten.
„Neben der Vorbereitung auf 
die Meisterprüfung wäre es auch 
schön, wenn wir die Schüler ein 
bisschen auf das Leben im Allge-
meinen vorbereiten könnten.“ 
Dass das meist gelinge, spiegelten 
die positiven Rückmeldungen 
der Schüler wider. Als Fachlehrer 
für Mitarbeiterführung führt 
Janssen mit den Schülern zum 
Beispiel auch Halbjahresgesprä-
che, ganz ähnlich wie es in der 
Praxis in Mitarbeitergesprächen 
abläuft.

Ansonsten hofft die Fachschu-
le auf konstante Schülerzahlen; 
im Garten- und Landschaftsbau 
seien diese zwar stabil, im Pro-
duktionsgartenbau sei jedoch in 
manchen Jahrgängen durchaus 
noch Luft nach oben. ■
ontakt/Infos

achschule Gartenbau,  
BS Ammerland, Hogen Kamp 51, 
6160 Bad Zwischenahn.
nsprechpartner: Edgar  
anssen, Tel.: 04403 –627920,  
dgar.Janssen@bbs-ammer
and.de, www.meisterschule-
artenbau.de
nfotag: immer am zweiten  
reitag im Februar; Beginn des 
euen Schuljahrs: 3. August 2017
eitere Angebote:

ärtner/in und Gärtnermeister/in 
n den Sparten Baumschule, 
ierpflanzenbau und  
taudengärtnerei. (al)
as sagen Absolventen 

Igor Schmidt (30) aus Metjendorf/Oldenburg ist 
Gründer und Inhaber der Firma Garden Landscape 
Design (Wiefelstede) mit elf Mitarbeitern, davon drei 
Azubis. Seine Ausbildung absolvierte er in einem klei-
nen Betrieb am Stadtrand von Oldenburg. Seine eige-
ne Firma gründete er schon während seiner Fach-

schulzeit 2011 als Nebengewerbe, das er 2013 als Hauptgewerbe mit zwei 
Angestellten weiterführte.
„Meinen Meister habe ich aus persönlichen Weiterbildungsgründen ge-
macht, und natürlich auch mit dem Gedanken an die Vorbereitung für 
die Selbstständigkeit. Ein weiteres Argument für mich war, mit meinem 
Abschluss die Ausbildereignung zu bekommen – denn die Ausbildung 
von jungen Landschaftsgärtnern ist mir sehr wichtig.
An der Fachschule gefiel mir besonders der Erfahrungsaustausch unter 
den Kollegen. Die fachliche Kompetenz der engagierten Lehrer war ein 
weiterer Pluspunkt. Besonders hilfreich für meine Selbstständigkeit: 
das Fach Betriebswirtschaftslehre und das Hauptlernfach Garten- und 
Landschaftsbau.“

Gerd-Bernd Klock (35) aus Moormerland machte 
 seine Ausbildung bei Garten- und Landschaftsbau 

Lüske (Haselünne). Danach arbeitete er in verschiede-
nen Betrieben im Ruhrgebiet, im Ammerland und in 
Österreich. Nach dem Meisterabschluss 2005 über-
nahm er Anfang 2007 den elterlichen Betrieb 

 (Neermoorer Gartenwelt).
„Ich habe mich für die Meisterqualifizierung entschieden, weil ich den 
Betrieb meines Vaters übernehmen wollte. Denn aus meiner Sicht sollte 
man eine Meisterprüfung oder ähnliches haben, um einen Betrieb 
führen zu können. Und natürlich wollte ich auch Erfahrungen sam-
meln.
Gut an der Fortbildung in Bad Zwischenahn fand ich besonders das 
Fach Betriebswirtschaft und die wöchentlichen Exkursionen. Gerade 
diese Betriebsbesichtigungen haben mir viel für meinen Berufsalltag als 
Selbstständiger gebracht. Und noch immer profitiere ich von dem guten 
Kontakt zu den ehemaligen Klassenkameraden und zur Fachschule.“ 

(al)
ingangsbereich der LVG Bad Zwischenahn zu den Räumen der Fachschule Gartenbau. Fotos: Edgar Janssen
nfos vom Praktiker zum Schwimmteichbau: Jörg  
usserow (links), Kusserow GaLaBau (Schwanewede).
 Jörg-Wilhelm Karl (links), J.W. Karl Gartendesign 
(Gochsheim), erläutert seinen Schaugarten.
auleiter Daniel Golibrzuch (links) von May Landschaftsbau (München) 
ibt einen Einblick in die Abwicklung einer Großbaustelle.
Die Autorin

Dr. Antje Lemke 
ist freie Fach-
journalistin. Sie 
studierte Agrar-
wissenschaften 
und promovierte 
im Gartenbau.


